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Storytelling: Was taugt Ihre Geschichte?
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Während sich der Zuhörer bei der reinen Faktensprache ständig konzentrieren muss, um den Faden nicht zu verlieren, lassen sich mit Storytelling Inhalte sehr lebendig vermitteln. Dabei spielt es keine Rolle, ob die Geschichten erlebt oder erfunden sind. Wichtig ist, dass sie eine Botschaft übermitteln, die das Profil von Unternehmen, Produkt oder Marke schärft, und dass sie die Zuhörer berührt. Ob Ihre Geschichte diese Anforderungen erfüllt, zeigt unsere Checkliste.
	Auftraggeber: 
	Projektleitung:

	
	Abteilung:

	Projektnummer:
	

	Projektbezeichnung:
	

	Datum:
	

	Verteiler Checkliste:
	Intern:

	
	Extern:


	Beurteilungskriterien 
	Bemerkungen/Begründungen

	Aussagekraft 
	

	· Welche Kernbotschaft vermittelt die Geschichte?
	

	· Welches ist die Kerngeschichte?
	

	· Ist der Handlungsverlauf logisch und leicht nachvollziehbar?
	

	· Gibt es einen Spannungsbogen, der das Publikum fesselt?
	

	· Welche Gefühle löst die Geschichte aus?
	

	· Wird dem Publikum beispielhaftes oder aus Sicht des Unternehmens wünschenswertes Verhalten vorgeführt, das zur Nachahmung anregt?
	

	· Was lernt der Leser/Zuhörer aus der Geschichte?
	

	· Welche direkten oder indirekten Versprechen gibt das Unternehmen durch die Geschichte?
	

	· Sind diese Versprechen erfüllbar?
	

	· Welche Schlüsselinformationen über das Unternehmen, seine Marke, Produkte und Mitarbeiter gibt die Geschichte direkt und indirekt preis?
	

	· Wie effizient vermittelt die Geschichte die Botschaft?
	

	· Gibt die Geschichte zu viel vor, oder wird das Publikum angeregt, eigene Schlüsse zu ziehen?
	

	· Lässt die Geschichte starke Gedächtnisbilder entstehen, an die sich das Publikum lange erinnert?
	

	· Ermöglicht die Geschichte sinnliche Erfahrungen, und spricht sie neben den visuellen auch akustische, haptische, gustatorische (Geschmack) oder olfaktorische (Geruch) Bilder an?
	

	· Schärft und unterstützt die Geschichte das einzigartige Profil des Unternehmens, seiner Marke, Produkte und Mitarbeiter?
	

	· Vermittelt die Geschichte deutliche Erfolgsfaktoren und assoziiert diese mit dem Unternehmen, seinen Marken, Produkten und Mitarbeitern?
	

	Struktur 
	

	· Auf welchem Urthema (etwa Gewinn und Verlust, Hoffnung und Furcht, Sicherheit und Gefahr, Erfolg und Misserfolg, Leben und Tod, Gut und Böse) basiert die Geschichte?
	

	· Welche Motive machen das Szenario aus (Abenteuer, Entdeckung, Entwicklung, Rache, Rätsel, Rettung, Verlust, Wettkampf usw.)? 
	

	· Welcher Konflikt liegt der Geschichte zugrunde?
	

	· Welche Archetypen und Rollen sind in der Geschichte vertreten?
	

	· Sind diese klar, beispielsweise als Held, Gegenspieler, Helfer oder Opfer erkennbar?
	

	· Welcher Handlungsverlauf bestimmt den Gang der Geschichte (Plot)?
	

	· Hat die Geschichte eine klare Struktur, die etwa aus erkennbarem Anfang, Mittelteil und Schluss besteht?
	

	· Stimmen Dramaturgie, Erzählstil und -tempo sowie Höhepunkt, Anfang und Ende?
	

	· Ist das Konzept interessant inszeniert (glaubwürdige Details, spannende Ausschmückung, passende Kulisse, symbolisch wirksame Hilfsmittel)?
	

	· Besteht ein ausgewogenes Verhältnis zwischen erkennbarem Muster und Darstellung von Neuem, das an Bekanntes anknüpft und daher relevant und leicht verständlich ist?
	

	· Passen Bilder und Sprache zur Inszenierung?
	

	· Stehen die Geschichte und alle ihre Elemente in einem klaren funktionalen Zusammenhang?
	

	· Ist die Geschichte kontrastreich, aber widerspruchsfrei?
	

	· Wie belohnt die Geschichte das aufmerksame Publikum (etwa Auflösung des Rätsels, Gewinne nach Existenzbedrohung, Liebe nach Verachtung, Genugtuung bei Rachegeschichte)?
	

	· Ist die Geschichte einfach, verständlich, leicht zu merken und weitererzählenswert?
	

	Zielgruppenbezug 
	

	· Wie stark ist das Publikum von der Geschichte (Urthema, Konflikt, Rolle) betroffen?
	

	· Passen die Geschichte und alle ihre Elemente zum Unternehmen und zur Zielgruppe?
	

	· Beachtet die Geschichte menschliche Grundbedürfnisse des Publikums und berücksichtigt diese auch in der Motivation der Figuren? Zum Beispiel Grundbedürfnisse des Zürcher Modells der sozialen Motivation: Sicherheit (Stabilität), Erregung (neue Reize), Autonomie (Leistung, Erfolg)?
	

	· Wo bieten sich Anknüpfungspunkte an die Lebens- und Erfahrungswelt des Publikums, zum Beispiel Rezeptions- oder Kindheitserlebnisse oder aktuelle Konfliktsituationen?
	

	· Welche Eigenschaften könnte das Publikum dem Unternehmen aufgrund der Geschichte zuschreiben?
	

	· Beachten die Geschichte und ihre Inszenierung die kulturellen Besonderheiten des Publikums?
	

	· Entspricht die Geschichte dem Geschmack der Zielgruppe?
	

	Grundlegende Leitfragen
	

	· Haben Sie Ihre Geschichte systematisch geplant und auf die unternehmenseigenen Bedürfnisse abgestimmt?
	

	· Verspricht die Geschichte langfristig als Medium der Unternehmenswerte und -botschaften zu funktionieren?
	

	· Weist die Geschichte eine wirkliche Entwicklung, Veränderung und einen klaren handlungsmotivierenden Konflikt auf?
	

	· Wird die Geschichte straff erzählt, oder beinhaltet sie noch unnötigen Ballast, der gut zu kürzen ist?
	

	· Haben Sie die Aussagekraft der Geschichte vor Veröffentlichung getestet?
	


Quelle: www.direktplus.de
Weitere Informationen unter www.post.ch/directpoint.
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